
daß auch ın uNnNseIier e1it junge enschen en gehalten WITrd. Die Mitarbeiter WwW1S-
mit Freude und ngagement bereıit Sind, S  5 sich verantwortlich {Ur egrüßung un:
dem Ruf des Herrn ZU' Dienst den Ireun!  en Empfang er Besucher des
enschen 1ın den Gemeilnden folgen. Hauses.

Sie geben USkun über das Gemeindele-
ben und bieten eiIiranke un! kleine Im-
bisse
Auch Einkauf, Organisation un!: rech-
Nung liegen 1ın der Hand ehrenamtlıi:  er
raäfte Mit diesem Cafeterladiens will die
Gemeinde 1ın einer völlig entkirchlichten

Erhard Heimburger mwelt ezeugen: irche, das ist eın ÖOrt
zwangloser Begegnun. zwıschen jJung un!Ine Gemeinde wird 1m Bauen alt, eich un: ar“ Sicheren un: weifeln-

Bericht ber zehn TEe Bauprozeß un! den, evangelischen un katholischen NT1-
sten. n  e; das ist eın Ort großer Gast-ZwWw el TrTe Leben 1M Haus der

Gemeinde ‚„‚Marila Auinahme  C6 1esba- 1C|  el
en-Erbenheim Um 18,30 Uhr werden die beiden Cafete-

rlamıtarbeiter el0os
Der Beitrag ze1gT, ın WwWwelcC| em Aus- Die belden egler-Gruppen wünschen

belegte TOicnNen.Man die Gastfreundschaft (vgl Hejft
eıne G(emeimnde beım Bau ıhres (je- Die eute VO OÖpferkurs olen sich den
meındezentrums bestimmen kann. red Schlüssel Z.U) Werkraum.

Der Pfarrgemeinderat hat 1M Obergeschoß
seine monatliche S1ItzUung.Jjenstag, nachmittag 14,50 Uhr Der aupt-

eingang der 1rı wird aufgeschlossen Eiltern der lasse suchen och eiwas
Zıwel Hrauen Adus der Gemeinde überneh- Tem: nach dem Raum TUr ihren Eltern-

enINnen ihren Cafeteria-Dienst Die aiteema-
schine WIrd 1n Betrieb gesetzti, der selbst An anderen agen estTimm: die ofifene JUuU-
ebackene en aufgeschnitten, WITrd gendarbeit die Atmosphäre 1m ugen  e-
nachgeschaut, ob enugen eiIiranke 1m eich. Jugendliche Mopedfahrer umschwir-
üuhlschrank stehen Die ersten alteren LenNn mıit Lautstärke das Haus Einige spielen
Damen un Herren kommen Z.U.:  a ymna- 1I1schtennis der al  er, andere hören Mu-«-
stikstunde Sik der diskutieren, w1e S1Ee mit weni1g
Niıicht sehr viel späater chieben junge Mut- iıtteln 1ine gemütliche 1n ihrem
ter iıhren Kiınderwagen 1n Haus. S1e ugendraum bauen können.
en AdUus eligener Initiative einen NS- Den Höhepunkt der Woche erlebt die (3e-
losen Kleinkinder-Spielkreis gegründet. meıinde Sonntag bel der Feler des Got-

tesdienstes 1mM estsaaEinige alleinstehende Damen un! Herren
AQus dem TisSielLl lassen sich DA aifee Die emeindemitglieder TrTeifen sich ın der
oder einem Gläschen Weın 1n der Cafete- Cafeteria, die zugleich oyercharakter
rıa nileder. räg Man begrüßt sich Uun!: spricht mM1t-
Jugendliche A UuSs drei Jugendgruppen, die einander.
AauUuUs Beichtgruppen der 13Jährigen sich g_ Fürbitten, die reitags VO VO  5 einem
bildet aben, schauen sıch nNniıer ob ihre wechselnden Liturgieteam vorbereitet —
Freunde schon da sind, und ziehen dann 1n den, werden vertiel Mıt den Kındern
ihre ugendraume 1mM Unterges  oß WIrd abgesprochen, WerTr eute den isch
Die beilden Hrauen 1n der Cafeter1i1a gehö- ZU.  F Gabenbereitung en darti. Einige
LE  5 einer Mannschafit VO  - ehren- ziehen sich ZU tillen für eın Daal

iınuten noch 1n die Kapelle zurück, un:am  en Miıtarbeitern, d1e ermöglichen,
daß die 1r als Trefifpunkt taglıch VO.  e zunden dort 1Ne Kerze VOT dem Marien-
15—22,30 Uhr für alle eute des Stadtteils bıld
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Jugendliche übernehmen den Ministran- raäume werden erforderlich Das 1S:!  Ofi=-
ten(innen)dienst un seizen sıch mi1t dem che Ordinariat stellt die Gemeinde VOTLT die
Pfarrer 1n den großen Kreis den LU - Enischeidungsfrage: NiLweder der endgül-
den Altartisch, den sich allmählich die Lige Kıirchbau der eın Kındergarten un:
Nn emelınde versammelt hat 1nNne demontierbare olzkirche als Über-
Die beginnt mıit einem längeren Me- gangslösung {Ur 3— ' Te Die Gemeinde
ditationsstück, das Z  e uhe un Samm - entscheidet sich für Kindergarten und Not-
Jung führen wıll. Nach dem Gottesdien: In  e einmal die dringende sozlale Not
wird die chiebewand zwischen estsaa. lösen, ZU. anderen aber auch, eit
Uun! oyer eOIiInet, 18 werden aufge- gewinnen für die Entwicklung elines e1-
schlagen, und 1mM andumdrehen ist es N! Kirchbaukonzeptes.
erelite für das Mittagsmahl, dem Die NeuUue 1r sollte autf keinen al]
150, icht DD  — Gottesdienstbesucher, tell- grünen isch entworifen werden. Die Ge-
nehmen. In der wischenzeit bieten die IL meılnde beschäftigt sıch über äangere elit
turgiehelfer ın der Cafeteria afiffee un intensiv mit der rage, w1ıe sich KT
andere eiranke nach dem Evangelium un! der eutigen
Hier wıll die Gemeinde ZU. Ausdruck brin- Theologie VerWIr.  ich: Na  R Petrus 2,
gem: daß Gottesdiens und en ‚USa1ll- O WIrd 1r als Gemeinschaft derer
mengehören, daß Gemeins  aft mit Gott verstanden, die sich ach Jesus T1ISTIUS
ZUT Gemeinschafit untfer den enschen ausrıchten und sıich „einem Tempel Aaus
drängt, wI1e uch umgekeh lebendigen Steinen“‘ zusammenfügen las-
Eınen besonderen ALZ nımmt 1n UuULNSeTIeTr SCeTN. Gott WO. also ıcht mehr 1ın beson-
Jn die Kapelle e1n. Zeigen alle anderen deren Häusern, sondern 1ın der Gemein-
Räume 1M Haus mehr offenen un: trans- der Menschen, die sich einem
parenten Charakter, WIFL. die Kapelle heiligen Volk, einer königlichen Prie-
durch orm un Farbgebung mehr g_ sterschafit rufen lassen.
schlossen, intim, ZU) tillen un Z  F ana: stellt sich die ra Räau-
Meditation anregend. benötigen die risten, WI1e überhaupt
Donnerstags, schon 6 Unr Irüh, reffen alle Bewohner dieses Stadtbezirks
sich Jugendliche un:! Erwachsene Z Mor- HON gehen emeindemitglieder VO:  5 Haus
engebe 1mM til der Gottesdienste VO  5 Haus un ermitteln 1n einer KRepräsenta-
Ta1ze Anschließend WIrd gemeinsam Kafi- tivum{frage folgendes rgebnıs Die Mehr-
fee eirunken un!: dann gehts ZA0E ule heit der Gemeinde will eın Mehrzweck-Ge-
der Z  — Trbeit. meindezentrum, 6KOR  — 1nNne kleine Minderheit
uch die Frauen un teilweise die iınder wiıll ausschließlich iıne irche als Ottes-
feiern ın der Kapelle ihren Werktagsgot- dienstraum. 75 der Befiragten wünschen
tesdienst. Räume IUr altere Menschen, 66 % wunschen

Räaume für d1ie Jugendarbei
Wie ıst diese ırche als Haus der chrıst- Um noch eutlicher un! dıfferenzierter O]
liıchen Gemeinde entstanden? le Uunsche einzufangen un alle TÜr den
Vor über 10 Jahren wIird 1ne kleine Fiıilial- Bau interessieren, en Gemeinde-
gemeinde 1ın einem dor{flich eprägten, VOLI+- mitglieder die Nachbarschaft 1n ihre Woh-
wlegend evangelischen Orort einer Groß- Nnung eın Weiter tirıfit sich der Pfarrer m1
STa selbständig. S1e erhaält einen eigenen den Lehrerkollegien der beiden Schulen,
Pfarrer. Eine NeuUue ledlun. ist hinzuge- informiert un: nımmMt LEUE nregungen
kommen, ın der eın Drittel der BevoOlke- entgegen
rung katholisch getauft ist. Das Gleiche es  1e. mi1t den Ärzten un:
Überdurchschnittlich viele junge kinderrei- pothekern, mit den Politikern 1M risS-
che Familien en nier Wohnung gefun- beirat, den Vertretern der Ortsvereine un:
den. Diese SOzlale S1ituation verlan. drın- den beiden evangelischen Gemeinden des
gend nach dem Bau eines Kindergartens. Ortsteils.
ÄAu  R ine größere 1r und Gemeinde- Pfarrgemeinderat un!: Verwaltungsrat
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sammeln un: überprüfen alle ingaben un gonnen werden. Die Architekten Schießer
un er übernehmen die Bauausfüh-en Gesprächen m11 Xpertien e1in.

Am en! spricht eın Sozlologe dem runs Schon 1M Rohbau werden die ersten
ema Was erwarten die Nichtkirchgänger este eieler Grundsteinlegung, a  est,
VO:  - der iırche. Pfarriest
Am en! behandelt eın eologe noch Die lokale Presse nNnımmM(T gen nteil
einmal ausführlich die ra Eın Tempel Baufortgang. Ebenso WwIrd die Bevölkerung
für ott der ein Haus TUr die Gemeinde? über den Pfarrbriefdiens „ WIir bauen für
AÄAm en! erlautert der Diözesanbau- über den neuesten an!: des Baues
meister die Gesichtspunkte des 1S!  Ofll- informiert.
chen Ordinarlates, Die verschiedenen Gemeindegruppen TaTr-

Am en! erl eın Pfarrer I11-= beiten eNaue Detailvorschläge für die Aus-
101e  5 mit seinen Architekten über ihre HT'= gestaltung iNnrer Räume:: Jugendzentrum,
fahrungen beim Bau eines Gemeindezen- Altentagesstätte, Küche un: sprechen diese
iCUuMS. mıit den Architekten durch.
An drel Sonntagnachmittagen WITrd die Ge- Fuür die künstleris Gestaltung der Ka-
meinde Besi  tigungsfahrten pe. ziehen die Architekten den Tessiner
Gemeindezentren eingeladen, EevVvangse- unstiler l1ennar‘! hinzu, der INMMEeN

Lischen un! katholis:  en Mannheim-Vo- mi1ıt der emelınde seine Vorstellungen be-
Maiınz-Bretzen-gelstang, Groß-Auheim, zuglich KTeUuZ, Tabernakel, ar, Taufbek-

e ken un! Farbgestaltung der an ent-
wickelt. Eın anzes ochenende trıfit sichiıne kleinere ruppe besucht NEUE Bauten

ın Holland und 1ın der Schweliz Na:  R all die (Gemeinde m1T den Architekten e1-
diesen Vorarbeiten WIrd das Grundkonzept N‘ Einkehrtag, die Hormen un WFar-
un: das aumprogramm VO.  e den Gemeln- ensprache des eubDaues noch besser Vel_r -

degremien verabschiede un! VO: Bischö6ö{i- stehen lernen.
liıchen Ordinarlat gekürzt. In einer Aus- Immer tärker WIrd U die ra gestellt:
schreibung 1mMm TrTe 1973 erhalten aus- Wie WwIrd das en 1n uNnserem

Haus aussehen? Wer WwIrd bestimmen?gesuchte Architekten (2 deutsche un: D
schweizer) die Au{fgabe: Weiß sıch die Kerngemeinde als Gastgeber,
Das Gemeindezentrum soll errichtet WEeTl’ - der Inhalt un: ngebote des Hauses be-
den als „Oifenes Haus er Gastlichkeit‘‘, stimm(t%7, und werden die anderen als will-
als Ort des ontaktes, der Begegnung, des kommene Besucher angesehen? der wird
laloges un! des Gottesdienstes SOWI1Ee der das Haus mehr als 1nNne „Statte der Be-
sozlalen Aktivıtäat. In selner Gestaltung soll gegnung  66 verstanden, 1n der alle ntieres-

1ne Aussage Machen über den Ee1Ss' sierten gleichberechtigt zusammenwirken?
des vangelıums (Armut, Treiheift, Wahr- Gut eın Jahr VOL Fertigstellung des

Hauses tTtariet die Gemeinde ıne NEeUeEe Um-er
rage untier en Katholiken der Pfarreı

Der Entwurf ber TE
der Schweizer Architekten Studer un STU- nier der Überschrift: „Ein Haus für alle
der WITrd VO.  S einem Gutachtergremium als Erbenheimer‘‘ wird die bsicht des Hauses
estie Lösung ewerte erklärt
Der Diözesanbaumeister stellt 1U alle „1Im Schnittpun zwıischen Hochfeld, Alt=-

Trbenheim und rbenheim-Nord entiste.ane der Bevölkerung VO.  - Erbenheim VO  Sa

Die Gemeinde nımmM(+T die Ents  eidung des eın großes Haus, das nen jJetz' 60006 durch
utachtergremiums Ergänzungs- un:! seine BauwelseAl
Änderungsvorschläge werden eingebracht Auffällig ist ber uch die Idee fÜür dieses
Es olg eın OÖffentlı  es Gespräch mit den Haus, denn nl]ıer wird für S1e eın Haus g_
Architekten Der Bischof g1bt seine grund- baut, das S1e mittragen sollen un ın dem
satzlıche Zustimmun Sie m1ltarbpeıten können, hne daß S1e dabel
Im Oktober 1976 kannn endlich der Bau De- einen Pfennig verdienen.
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Wenn S1e Zerne kegeln oder Skat spielen, gen un: Erwartungen werden urchgespro-
eın Bier der einen afifee rinken wollen, chen Es wIird erkannt, daß alle 1Larbel-
dann können Sie das hier tun. ter ine gewilsse Schulung und Qualifizie-
Sie können sıch aber auch ın die Kapelle rung benötigen. Die Cafeteriamitarbeiter
zurückzilehen, einmal ruhig werden halten mi1t einem Fachmann eın Seminar
un! etien. uüber Gesprächsführung un mgang mi1t
Sie können 1ın diesem Haus auch Ihr ]39.  v Temden Besuchern.
rıges felern oder Was sonst noch felern Im sozlalen Bereich spricht der Carıtasver-
g1bt der Sie kommen NUr, einfach ireter des Bezirks über „Essen aut Rädern
der sitzen. Auch besteht schon eın Krels VO.:  ® erant-
Wenn S1e sich fragen, WITr alle wortlichen fur ONiLaAktite un ilfen 1n der
hetzen, uns argern, wWenn Sie nach dem Nachbarschafit.
Sinn ın Tem en suchen, WEeNn Sie 1n Eın gruppenpädagogischer Kurs WIrd 1Ns
esprächen weliterkommen wollen, dann en gerufen
kommen Sie UuNs, dann arbeiten un: fel- Mıitarbeiter f{ur die altere Generation WeI -
ern Sie m1T uns, dann werden S1e ‚mehr‘ den auftf Bezirksebene geschult.
erfahren. Mıit großer Freude, aber auch mit etwas
Dieses Haus wIird VO  5 der katholischen (;e- Bangen schauen WIT autf den Tag der Eın-
meinde gebaut, aber keiner, der ommt, weihung. en WITLr unNs icht zuviel VOI -
WIrd gefragt, OD auch katholisch ist, kei- genommen?
NerTr WIrd gefragt, ob auch 1n die 1r Werden WI1Ir allein mit ehrenamtlichen
geht. Kräften dieses Haus 1n der konzipierten
S1e sollen auch wIissen, daß sich hier regel- Weise en halten können? Atimo-
mäßig Menschen treiffen, die iıne g_ sphäre WIrd dieses Haus erfüllen? Die —
funden en un: deshalb dankend (01- sten wel Te Benutfzung zeigen: Das
tesdienst feiern. Haus ewaäanrtie sich In vielfältigster Wel-
Wır en Sie Z Mitarbeit ein. WIrd VO.  5 der emelınde w1ıe auch VO.  5
Wir moOchten aut Ihre Wuünsche eingehen. vielen Bewohnern Trbenheims und der
Deshalb der beigefügte ragebogen. liegenden Stadtteijle besucht
ehmen Sie sich ELWAS eit. Es Und viele tellen überrasch die Trage Das

ist Kirche?!sich. Teuzen Sie es . aln S1e
Spaß apnen.“”
Diese Umf{frage soll deutlich machen, daß Schwierigkeiten auf dem Weg
diese 1r N1IC| als Service- un!: Be- Niıicht es lietf reibungslos, wı1ıe ın
ireuungsanstalt gebaut wird, Ssondern viel- diesem Bericht erscheinen mag Da
mehr MO  iıchkeiten f{ür vielfältige ktivi- einmal die sa  en Auseinandersetzun-
aten eroiIiine gen 1ın der Gemeinde, 1 Pfarrgemeinderat
„Haben S1e Lust‘“, beginnen auf drel und Verwalfungsrat Na  Q Möglıic!l  er soll-
Seiten die Fragen en S1e Lust, 1n der ten Minderheiten ıcht überstimmt WeIL-
Cafeteria mitzuarbeiten (Kuchenbacken, den, sondern iNre nlıegen aufgegriffen
Kaffeekochen, Bedienen der im SOZ1A= un 1n das Ganze eingebracht werden. Das
len Bereich (Nachbarschaftshilfe, Essen auf War manchmal e1in Janger und muhsamer
Rädern, Kinderbetreuung der 1mM päd- Prozeß No  R schwieriger Wr allerdings die
agogischen Bereich (Bastelgruppen, mus1l- Au{fgabe, der vorgesetztien bisch6{li  en Be-
sche Gruppen, Kommunilonkindergruppen or die nNnlıegen der Gemeinde klarzu-
USW.) oder 1mM technisch/praktisch/künstle- egen.
rischen Bereich? Eine erireuliıch ohe ahl Zweimal wurde eın Planungs- und austopp
VO  - ausgefüllten ragebogen omMm verhängt. No  } kurz VOIL aubeginn sollte
rück, insgesamt 483 VO.  - 10138 ausgeteilten der bereits genehmigte Entwurtf noch e1in-
Die Interessenten, die 1n den einzelnen Be-—- mal Tastıs: eschnitten werden. Das g_
reichen M1LArbDeıten wollen, werden 1U samte Unterges  oß m1T den ugendräu-
eingeladen, die verschiedenen Vorstellun- IN  5 w1e die Pfarrerwohnung wurden g_
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trichen. Über eın Jahr Jang versuchte das Die entscheidenden organge ınd er
Bischöoflich: Ordinarlat, die Annahme der ıntensıivere Gruppen un sogenannte Haus-
VO.  - der angebotenen Zuschüsse IUr lehren, denen auch kırchlıch IDistanzıer-
den Bau der ugendraume verhindern. Le teiılnehmen Te
Schon vorher wurde der Gemeinde VEl +-

I>e Ausgangssituationwehrt, vermiletbare Raume ın das Zentrum
einzuplanen, die dazu beitragen sollten, das Seit wel Jahrzehnten gab 1n uNnseTel
Haus autf Dauer auch hne Kiıirchensteuer- Pfarrgemeinde keine Volksmission mehr.
mittel unfiferhnhaltiten Eıne nuchterne Betrachtung der relig1ösen
Wıe geht wperiter? age des Ties muß wohl einen religiösen

Substianzverlust zugeben. Außere Anzel-
Die Gemeinde 1äßt sich N1C entmutigen,
WenNnn auch IM lick nach oben‘“‘ ıne g..

chen sind der Rückgang bei Trauun-
gen, Taufen un beim 1r  an 1Ne sehr

Ww1SSe KResignatıion sich gegriffen hat. lockere emora. ın weiıiten Kreisen; auf-
Als vordringliche ufgaben werden TUr die run der speziellen Situation eines 'L’OU-nachste e1t gesehen rismusortes, die eute echs onate 1m1C| 1im Betrieb unterzugehen, SOoNdern Jahr arbeitsmäßig OTa überlastet sind,durch ebeft, Meditation un:! goties- leiden das Familienleben un! die inder-dienstliche Feler AA eigentl!  en

uUuULNSeI’eSs Lebens finden, VO  - dort erziehung darunter un beherrscht eın
wachsender Materilalismus die Szene. 1neher alle 1Vvıtaien entspringen las-

SE  ; religiöse Erneuerung er Schichten der
Bevölkerung der 500-Einwohner-PfarreNicht alle Katholiken rbenheims WEeTI -
ist notwendlden über das MNEUS Haus erreicht un!
Die alte FHorm einer Predigtmission scheintgesprochen Deswegen ist der weltere
ıcht mehr angebracht; S1e wurde U:  — dieusbau der Nachbarschaftskontakte

wichtig. irchgänger erreichen, kaum ber ın M1S-
s1ionarischer Weise an oder fern-Die Motiviıerung un! Ausbildung ehren-

amı  er Trafte r die Jugendarbeit. Stehnende Kreise. Sie nımmt wenig auf
das untferschiedliche Nahverhältnis derEs War eın Janger un: oftmals mMmuhsamer

Weg DIS eutie Doch WI1r ind dankbar, daß eute OTL und/oder 1r Rücksicht
un scheint außerdem VO zeitlichen An-WwI1r ihn gehen durifiten.

In dem Miteinander ınd WITr emeiınde g_
sailz her KUrZ, überhaup einen Wan-
del einzuleiten. Aus diesen Erkenntnissenworden, die sich in Haus gebaut hnat. Eis
erwuchsen die Tundsatze fur die Oolks-ist NSE uns:! un: WI1r eien G—OLLT,

daß dieses Haus imMmMer mehr einem Ort milssion:
Mehr eich Gottes für alle Schichten derder Begegnung wird zwischen Alt un:

Jung, eich un! ATMmM, Überzeugten un!: Bevölkerung
Erneuerungshilfen TUr verschieden nah-Unsicheren, zwischen evangelischen un:!

katholis  en T1stien. oder Ternstehende Kreise;
Jängere Dauer als früher;
nicht vorschnel ein Konzept für die
Volksmission erstellen, sondern auf den
e1s Gottes hören, amı nıcht gute

Georgz ager een verloren gehen der verworien
werden, „weil sS1e nıcht 1Ns Konzept DaS-Gemeilndeerneuerung durch eıine ‚Volks- Ssen‘’””.  “mission In Gruppen‘‘

Im jolgenden Beitrag wWwird uber einen neu- Der Ablauf
artıgen Versuch berichtet, UTCH ıne Art Die neuartiige „Volksmission" vollzog sich
„Volksmission“ den Glauben ın einer arrt- 1M Wesentli  en 1ın drel Etappen zwischen
gemeinde auf breıter Basıs vertiefen. eptember 1978 und November 1980


